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Verdauung, dagegen wird dieselbe gefördert durch

Znsatz von Salz. Gewürz, Pfeffer. Zinnnt,

Senf, altem Käse. Netlig. Zucker und Wein.

Klinische Beolinchtungen.
Bou l)r. Jinfeld.

M. B-. ein zirka ^5jähriges Dienstmädchen

von skrophnlöser Konstitution hat in der Zeit
der letzten paar Jahre zu wiederholten Malen

hochgradige, meist doppelseitige Mandelentzündungen

bekommen, welche jedesmal zu eiterigen

Absceßen führten; deren Durchbruch oder auch

operative Eröffnung erfolgte erst am !9.— i4.
Krankheitstage, und nur dann wurde die

vollkommen erschöpfte Kranke von ihren entsetzlichen

Qualen befreit. — Wer nur ein paar Male

solche Kranke beobachtet hat, ist im Stande

das beiden deren zu beurtheilen, die davon

befallen sind. — Nor ein paar Wochen erkrankte

M- B- wieder an derselben Krankheit und unter

den gleichen heftigen Erscheinungen wie immer.

Da ihre jetzige Herrschaft zu meinen Clienten

zählt, entschloß sie sich, ans ihr Anralhcn diesmal

zum ersten Male nach dem clektro-homvo-

pathischcn System sich behandeln zu lassen.

Am Morgen des dritten Krankhcitstages sah

ich die Kranke zum ersten Male; sie halte

hohes Fieber, sah ganz verfallen und cyanotisch

aus, rang nach Athem, tonnte kaum sprechen

und nur unter quälenden Schmerzen schlucken;

der Hals war im höchsten Grade entzündet,

beide Mandeln sehr geschwollen, namentlich aber

die linke, welche den Hals beinahe ganz

versperrte und durch ihr Volumen, ihre Farbe und

Consistcn; darauf hindeutete, daß auch diesmal

wieder, wie immer, der Absccß sich bilden

würde. Ich verordnete: absolute Ruhe und

E -f- ^ in der ersten Verdünnung, 5 Korn

dì I und Korn l' l dreimal täglich in etwas

lauem Lindenblüthen-Thec, flüssige, nur lau

warme Nahrung und laue Getränke, Gurgel» mit

Oipst j- E l st N '2 -st weißes Fluid
in lauem Malvendecoet. — Aeußerlich kalten

Halswickel, leichte Streich- und Reibmassage

der geschwollenen Halsdrüsen mit weißer
Salbe, erregende Fnßwickel. — Am nächsten

Morgen hatte ich die Genugthuung, die Kranke

schon so viel besser zu finden, daß die drohende

und so arg befürchtete Gefahr der Absceßbildung

vollkommen beseitigt war; die Kranke konnte

leichter athmen, sprechen und schlucken, die

Entzündung und Schwellung des Halses und

der Mandeln, namentlich der linken, waren in

starker Abnahme, die Drüsen viel kleiner und

nicht mehr so schmerzhaft. Keine Rede mehr

von Absceß; die Kranke war schon glücklich.—
Die Behandlung wurde noch mit geringen

Modifikationen fortgesetzt; am dritten Tage

nach Beginn derselben war die Kranke schon

vollkommen geheilt.

Frau D. B. hatte sich, ohne zu wissen wie

und wodurch,, den rechten Zeigefinger in der

'Nähe des Nagelfalzcs verletzt, nur der

aufgetretene Schmerz und eine ganz unscheinbare

Stichöffnung hatten sie auf die stattgehabte

Verletzung aufmerksam gemacht. Dies war an

einem Nachmittage, Nachts nahmen die Schmerzen

so sehr zu, daß von Schlaf keine Rede war;
am folgenden Morgen wurde ich zu ihr gerufen;
der Finger war entzündet, steif, geschwollen

und sehr schmerzhaft, die Hand leicht geschwollen,

die Bengcschnen schmerzhaft, längs der Bengc-

fläche des Vorderarmes waren die Lymphgefäße

als rothe Stränge sichtbar, die Achscldriiscii

waren sehr schmerzhaft und stark geschwollen.

Es war Fieber vorhanden. Die Frau war in

Sorgen und nicht ohne Ursache, da zum Min
besten die Entwicklung eines Finger- oder Hand-
abscesses, wo nicht Schlimmeres zu befürchten

war. Eine giftige Substanz war jedenfalls

mit der Verletzung in die kleine Wunde hinein-
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gedrungen. Ich verordnete ^ -j- L! l erste

Verdünnung L I Z- 1" I trocken dreimal täglich

.'j Korn, laue Handbädcr mit Heublnmen nnd

der Zuthat von L 4 -fl F. und grünes
Fluid, zwischen den Bädern warme Wickel

der Hand und des Armes mit oben bezeichneter

Äsung, — Einreibung der Achseldrüsen mit

grüner Salbe. — Am nächsten Morgen
war nicht nur jede Gefahr eines Geschwüres,

phlegmonösen Abscesses, oder gar einer Vlut-
infektion beseitigt, sondern auch jeder Schmerz

und jede Schwellung. — Vollkommene Heilung.

Frau F. litt seit vielen Monaten an ner-

liiiscii Kopfschmerzen, welche sich selbst täglich

zu gewissen Stunden periodisch einstellten, namentlich

aber vor Eintritt der Menstruation ihr
Maximum erreichten und der Frau die fürchterlichsten

Qualen bereiteten. Alle allopathische»

Mittel waren schon ohne Nutzen versucht worden,

wovon mehrere den Zustand der armen Frau
nur noch verschlimmert hatten; als dieselbe sich

zu einer clektro-homöopathischen Kur entschloß,

wurde sie in weniger als il> Tagen ihres

quälenden Leidens vollkommen, nnd für immer

befreit. 1 P 1 L 1 in der ersten

Verdünnung — iX trocken — Kompressen mit

gelbem Fluid — nnd erregende Wickel der

Unterschenkel nnd Füße hatten zur schnellen

Heilung vollkommen genügt.

Korrcsfloà>l;cil.

Tic ìtiiimc» der Geheilten werden nur mit deren
Erlnnlniis! ucrusscnllichl.

tinrnwikulni, Bocs-Bedveger-Comiwi lUiui>ie»>.

Juli IWZ.
Herrn A. Sanier in Genf.

Nachfolgend einige bemerkenswerthe Heilungen :

Vlunchieetosie <E.Weiterung der Lnflrohrenästc).

Am U. Juni wurde ich schleunigst zu

Herrn R. L. Gerber gerufen. Als ich die Thüre

öffnete, glaubte ich mehr einen Sterbenden

denn einen Lebenden vor mir zu sehen.

Geschlossene Augen, cyanotischcs Gesicht, röchelnder

Athem, das waren die ans den ersten Augenblick

in's Gesicht fallenden Symptome. Schnell

nahm ich mein homöopathisches Tascheuetui zur

Hand, entnahm demselben UsUnUomrn, an das

ich einige Sekunden riechen ließ, benetzte Stirn
und Schläfe mit derselben Flüssigkeit, so daß

der Kranke zu sich kam, doch war er so

geschwächt, daß er kein Wort hervorbringen konnte.

Nur seine Frau erzählte mir, daß er schon seit

vielen Jahren an einem bösartigen Husten leide,

daß er jetzt bereits seit U Wochen das Bett hüte

und daß sein allopathischer Arzt alle Hoffnung

aufgegeben habe, ihn zu erretten und das

sinkende Schiff verlassen habe. Die Untersuchung

ergab ein höchst abgezehrtes, schlecht genährtes

Individuum von einigen iäk) Jahren. Die Lunge

zeigte an manchen Stellen Verdichtung, und

hier war der Percnssionston leer, an anderen

tympanitischcr Ton, wo die Luftröhren erweitert

warme und sackartige Ausbuchtungen bildeten. Die

Bronchien aller Grade waren mit Schleim überfüllt,

der Luftdurchgaug deshalb behindert und

das Athmen erschwert, stertoröses Geräusch.

'1'urkul'us Llukk. U war das erste Mittel, welches

ich dem Kranken gab um die Schleim-

ausscheiduug zu befördern. lupcmueuunliu in

den folgenden Tagen. Der Patient wurde von

Tag zu Tag besser und da er mit Glücksgütcrn

nicht allzusehr gesegnet war, gab er mir am

sechsten Tage der Behandlung meinen Abschied,

in der Hoffnung, daß es nun auch von selber

werde besser werden. Dem geschah aber nicht

so. Patient rezidivirte alsbald und nach einigen

Tagen wurde ich wieder gerufen und fand den

Patienten um Vieles schlechter, als da ich ihn

verlassen hatte. Nun beschloß ich, ihn elektro-
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